
Direkt am Forggensee gelegen, ist das Festspiel- 
haus der ideale Ort um sich in die Welt des  
Königs hineinzuversetzen. Einmal täglich zeigt 
die Multivisionsshow »Ludwigs Visionen in 3D«  
die realisierten und die nicht vollendeten Träume  
des Königs. Zudem gibt es wechselnde Veran-
staltungen und ein gastronomisches Angebot 
direkt am See. www.das-festspielhaus.de  

DEN ALLGÄUER  
SCHLOSSPARK ENTDECKEN 

Die Region rund um Pfronten gleicht mit zahlreichen Seen, einer offenen,  
parkartigen Landschaft und den vielen Burgen und Schlössern einem über- 
dimensionalen Schlosspark.  

Der Weg führt aus dem Pfrontener Tal hinaus 
Richtung Norden in das sanft hügelige Vor- 
alpenland, dabei liegt das Ziel der Route, die 
Burgruinen Hohenfreyberg und Eisenberg, 
immer im Blick. 

Vom Start- und Willkommensplatz am Haus 
des Gastes gelangt man über das Ortszentrum 
und den Bahnhof Pfronten-Ried in das Berger 
Moos. Hier bietet ein Aussichtsturm einen 
ersten Überblick. Weiter geht es mit leichten 
Anstiegen über den Ortsteil Kreuzegg in die 
Nachbargemeinde Eisenberg mit dem Dorf 
Zell. Von hier aus erreicht man die mächtigen 
Burganlagen Hohenfreyberg und Eisenberg, die 
mit zahlreichen Infotafeln, dem schön gelege-
nen Schlossweiher und einem fantastischen 
Panoramablick in alle Richtungen abwechs-
lungsreiche Möglickeiten bieten. Die nahe ge-
legene Schlossbergalm und das neueröffnete 
Burgenmuseum in Zell laden zu Einkehr und 
Besuch ein. Zurück nach Pfronten führt die 
Route vorbei am Ortsteil Rehbichl, von wo aus 
sich einmal mehr der wunderbare Ausblick  
auf die Allgäuer Gipfel und den Falkenstein – 
das Ziel der Route »Königstraum« – eröffnet.

Vom Haus des Gastes geht es zunächst über den 
Ortsteil Meilingen Richtung Falkenstein. Der 
Weg führt über Weideflächen, dann durch den 
Bergwald immer weiter ansteigend bis zur 
Schlossanger Alp. Weiter bergauf geht es an der 
Mariengrotte und dem Burghotel Falkenstein 
vorbei – hier lohnt sich eine Einkehr und auch  
der Besuch des Burgenmuseums – hinauf zur 
Ruine der Burg Falkenstein. Die im Sommer frei 
zugängliche Aussichtsplattform bietet ein traum- 
haftes Panorama: Vom weiten Voralpenland  
über die Ammergauer Berge und das Karwendel  
mit der Zugspitze, die Lechtaler und Tannheimer  
Gipfel bis zum Allgäuer Hauptkamm. Im Süden 
erhebt sich das Hochplateau des Breitenbergs 
vor den schroffen Gipfeln des Aggensteins – 
Ziel der Route »Sagengipfel«. 

Der Weg folgt nun dem »Drachenrücken«, führt 
über den Kamm des langgezogenen Berges und 
findet seinen Höhepunkt im Vierseenblick, das  
Schloss Neuschwanstein zu Füßen. Beim Abstieg  
lädt die Salober Alm zur Einkehr ein, danach 
führt der Weg an der Ruine Vilsegg vorbei in die  
Stadtgemeinde Vils. Von hier nimmt man den 
ebenen Weg an der Vils entlang oder fährt mit 
der Außerfernbahn zurück nach Pfronten. 

DIE RUINEN HOHENFREYBERG UND EISENBERG stellen ein bayernweit bedeutsa- 
mes Ensemble in der Burgenregion Allgäu dar. Dabei ist die Burg Eisenberg 
die ältere der beiden: gesichert taucht sie erstmals 1340 auf. 1418 lässt der 
älteste Sohn des Besitzers der Burg Eisenberg, Friedrich von Freyberg-Eisen- 
berg zu Hohenfreyberg, sich sein Erbe auszahlen, um auf dem Nachbar- 
gipfel eine Höhenburg im Stil der Stauferzeit zu bauen – und damit seinen  
Vater zu übertrumpfen. Obwohl das Ende der Ritter und Burgen bereits ab- 
zusehen ist, errichtet er eine der letzten Burgenneubauten des Mittelalters 
als Zeichen der Macht und Bollwerk gegen den Lauf der Zeit. Die Eitelkeit 
des Bauherren zahlt sich nicht aus, die Baukosten treiben die Familie in den  
Ruin und sie verliert die Burg. 1646 werden beide Burgen im Zuge einer 
»Politik der verbrannten Erde« von der Tiroler Landesregierung nieder- 
gebrannt und bleiben Ruinen.

Als Europäisches Wanderdorf offen- 
bart Pfronten dem Wanderer den 
Mythos seiner Landschaft. Die kom- 
ponierten Wege erzählen von sagen-
umwobenen Wesen, geheimnisvollen 
Kräften und verborgenen Schätzen, 
doch sie entfalten ihren Zauber nicht 
allein in der Natur, sondern vor allem 
im Zusammentreffen mit den Men- 
schen des Dorfes und den uralten 
Spuren der Geschichte. Eine zentrale 
Rolle spielen dabei die Überlieferun-
gen der örtlichen Sagen: 

DER VENEDIGERKÖNIG  
AM AGGENSTEIN

Die Sage erzählt, dass die Venediger hoch  
oben am Aggenstein ein unbeschreiblich  
herrliches Schloss haben sollen. Alle  
sieben Jahre kann ein Mensch es sehen 
– und wenn er Glück hat, sieht er auch 
den Venedigerkönig. Er trägt statt der 
Krone einen goldenen Kapuzenmantel,  
den langen Bart aus Gold- und Silberfä- 
den um den Leib geschlungen. Der Glück- 
liche aber, dem sich Schloss und König 
offenbaren, muss sieben Jahre über das 
Gesehene schweigen, andernfalls wird 
er sterben. In seinem Herrschaftsgebiet  
rund um Aggenstein und Breitenberg 
duldet der König keinen Übeltäter, der 
seine Schuld nicht gesühnt hat. Einmal 
war ein Pfrontener an einem Verbrechen 
beteiligt und wollte auf kürzestem Weg 
ins Tannheimertal fliehen. Zwischen 
Breitenberg und Aggenstein wurde er 
plötzlich von Kapuzenmännlein aufge- 
halten, sie verbanden ihm die Augen und  
führten ihn fort. Als die Binde abgenom- 
men wurde, fand er sich in einem Ge-
richtssaal vor dem Venedigerkönig und 
seinen Schöffen. Vor dem Übeltäter stand 
ein Tisch, auf dem ein Spiegel lag und in 
diesen hieß ihn der König nun blicken. 
Darin aber musste der Gefangene seinem 

Opfer in die Augen blicken und mit an- 
sehen, wie eine Unschuldige bestraft 
wurde. Da erkannte der Verbrecher, was  
er verdient hatte und sank tot zu Boden. 

DIE SALIGEN FRÄULEIN  
IM WEISSENSEE

Drei Schwestern herrschten über das 
Land rund um den Aggenstein. Sie lebten 
friedlich miteinander, doch eines Tages 
gerieten sie in Streit: jede wollte ihren 
eigenen Teil des Besitzes. Zur Mittagszeit 
forderte die Älteste die Burg und das 
Land gen Mittag, das aber wollte auch 
die Jüngste. Da verwünschte die Mitt- 
lere ihre Schwestern: »Dass euch doch die 
Erde mitsamt dem Grund verschlänge!«
Ein Donnerschlag war die Antwort.  
Krachen und Bersten erfüllte die Luft, 
Felsen sausten den Berg herab und tiefe 
Dunkelheit bedeckte das Land. Aus der  
Tiefe gurgelte das Wasser in wilden 
Bächen hervor und bis zum Abend war 
ein See entstanden. Noch oft hörte man  
die Fräulein vom Seegrund klagen. Auch  
aus dem Schilf war eine Zeit lang zur 
Stunde des Frevels eine Stimme zu hören:  
»Dreien hat es gehört, jede wollte es für 
sich, keine hat es bekommen – schenke 
du mir Liebe!« Doch jeder Versuch, die 
drei Unseligen zu befreien, schlug fehl. 

So alt diese Sagen auch sein mögen, 
sie vermitteln uns heute noch ihre 
Botschaften und fordern zum Reflek- 
tieren und Hinterfragen auf. So sagt  
uns der Venedigerkönig: »In der Natur  
kann man so viel mehr sehen, wenn 
man es mit dem Herzen tut und sich 
ihr gegenüber respektvoll verhält«. 
Und das Schicksal der drei Fräulein 
lässt spüren, dass die Natur uns trägt, 
ernährt – aber auch zerstören kann. 
Es gibt noch vieles mehr, was die 
Landschaft uns erzählt …

CHARAKTER:
Leichte Wanderung mit geringen 
Anstiegen

LÄNGE: ca. 14 km

REINE GEHZEIT: ca. 4 h

HÖHENDIFFERENZ: 260 m

ÖPNV:
Busverbindung vom Bahnhof 
Pfronten-Ried über Zell/Eisen-
berg nach Füssen und zurück

EINKEHR (HÜTTEN): 
Schlossbergalm

SEHENSWERT:	 
Burgenmuseum in Zell

FOLGEN SIE 
DIESEM ZEICHEN:

CHARAKTER:
mittelschwere Gebirgswanderung

LÄNGE: ca. 18 km

REINE GEHZEIT: ca. 7 h

HÖHENDIFFERENZ: 760 m

ÖPNV:
Bahnverbindung Pfronten – Vils

EINKEHR (HÜTTEN): Salober Alm

SEHENSWERT: 	 
Burgenmuseum Falkenstein

FOLGEN SIE  
DIESEM ZEICHEN:

Einen Ausflug in die Welt des Mittelalters er- 
möglicht die Burgenwelt Ehrenberg in Reutte, 
Tirol. Einst war Ehrenberg eine mächtige Vertei- 
digungsanlage. Noch heute ist sie eines der be-
deutendsten Festungsensembles Mitteleuropas. 
Ein Erlebnismuseum und eine Naturausstellung  
bringen den Besuchern die vergangene Welt der  
Ritter näher. Zusätzlich zu den vier Festungs- 
teilen zieht eine über 400m lange Hängebrücke 
in schwindelerregender Höhe Besucher in ihren 
Bann. www.ehrenberg.at 

Wanderern liegt dieser Schlosspark auf der  
Tour »Königstraum« sprichwörtlich zu Füßen.  
Radfahrer können die Region auf der »Burgen- 
und Schlösser Runde« entdecken. Die ausge- 
schilderte Rundtour startet in Pfronten und  
führt auf 43 km an gleich neun Burgen und 
Schlössern vorbei. Den Höhepunkt der Radtour  
bilden die berühmten Schlösser Neuschwan-
stein und Hohenschwangau. www.pfronten.de 

DIESE KARTE BIETET EINEN ÜBERBLICK 
ÜBER DREI AUSGEWÄHLTE TAGESTOUREN 
UND ERSETZT KEINE DETAILLIERTE 
WANDERKARTE.
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Die beiden Königsschlösser liegen nur ca. 15 km  
entfernt von Pfronten. Neben dem weltberühm- 
ten Schloss Neuschwanstein ist auch das Schloss 
Hohenschwangau einen Besuch wert. Hier ver- 
brachte König Ludwig seine Kindheit. Einblicke 
in das Leben des Monarchen und der könig- 
lichen Familie gewährt auch das Museum der 
Bayerischen Könige. www.hohenschwangau.de 

DIE RUINE FALKENSTEIN ist die höchstgelegene Burganlage Deutschlands. Graf 
Meinhard II. von Tirol ließ sie um 1270/80 als reine Drohgebärde gegenüber  
den bayerischen Herzögen erbauen – durch die außergewöhnliche Höhen- 
lage war das Bauwerk jedoch äußerst unpraktisch. 1646 wurde die Burg aus  
Angst vor den Schweden von den Tirolern niedergebrannt. 1883 schließlich  
erwarb König Ludwig II. von Bayern die Ruine, um an ihrer Stelle seine 
Vision von einer Raubritterburg als letzte Ruhestätte zu errichten. Christian 
Jank, Georg von Dollmann und schließlich Max Schultze lieferten ihm mehr 
oder weniger realisierbare Entwürfe. Das Schloss blieb ein Traum – als der 
König 1886 starb, war lediglich die Zufahrtsstraße fertiggestellt. Das kleine 
Burgenmuseum Falkenstein bietet neben Modellen und Exponaten zur 
wechselvollen Geschichte der Burg auch einen unvergleichlichen Ausblick.

DAS VENEDIGERSCHLOSS AM AGGENSTEIN ist nicht real. Und doch ist es wohl  
das imposanteste Bauwerk – nämlich eines, wie es nur die Natur erschaf-
fen kann. Für die Menschen früher waren die Berge faszinierend und be- 
ängstigend zugleich. Über die Jahrhunderte entstanden zahlreiche Sagen,  
mit denen man versuchte, sich die Landschaft zu erklären. Man personifi- 
zierte sie, belebte sie mit geheimnisvollen Wesen und verwob Geschehnisse 
des eigenen Alltags mit ihr. So landeten wohl auch die Venediger auf dem 
Aggenstein. Die Bezeichnung »Venediger« geht auf Prospektoren zurück, 
die im Mittelalter aus Venedig bis ins Allgäu kamen um nach Edelsteinen, 
Mineralien und Erzen für die Glasproduktion zu suchen. Ihr fundiertes 
Wissen über Geologie und Natur war den Einheimischen unheimlich, also  
schrieb man ihnen übernatürliche Kräfte zu und sie wurden kurzerhand 
Teil der örtlichen Sagenwelt.

»NUR WO DU ZU FUSS WARST, BIST DU AUCH WIRKLICH GEWESEN!« Gemäß dieses Mottos des weit- 
gereisten Dichterfürsten Johann Wolfgang von Goethe, laden Europas Wanderdörfer 
dazu ein, dem Mythos Europa und seinen vielfältigen Landschaften nachzuspüren.
Europas Wanderdörfer begeistern ihre Besucher mit einer frischen Idee für rundum 
stimmige und neuartige Wander- und Naturerlebnisse. Jedes Dorf repräsentiert dabei 
seine Mythoslandschaft, erzählt von ihren Traditionen, ihrer Historie sowie ihren 
kulturellen und kulinarischen Besonderheiten. Authentische Landschaftsbilder  
runden den Mythos der Regionen ab und verbreiten den Geist der Vielfalt Europas.
www.europas-wanderdoerfer.com · www.pfronten.de

HERZLICH WILLKOMMEN
IM EUROPÄISCHEN
WANDERDORF PFRONTEN

Die Gemeinde Pfronten mit ihren 13  
Ortsteilen bekennt sich zu der Koopera- 
tion »Europas Wanderdörfer«. In diesem 
Zusammenschluss von europäischen 
Wanderdestinationen werden die für 
den jeweiligen Natur- und Kulturraum 
typischen Landschaftsbilder Europas 
vermittelt. Pfronten ist stolz auf seine  
überaus reichhaltige Kulturgeschichte 
und hat für Sie die kulturelle Vergan-
genheit und die Mythoslandschaft der 
Allgäuer Alpen in drei Tageswande-
rungen und verschiedenen Höhenlagen 
aufbereitet.

Auf den Routen »Drachenblick«, »Königs- 
traum« und »Sagengipfel« begegnen 
Ihnen spannende Geschichten über kühne 
Burgenbauer, Visionäre und Träumer. 
Sie folgen den Spuren des bayerischen  
Märchenkönigs Ludwig II. und geraten 
in den Streit dreier Frauen. Der Spiegel  
als Symbol für eine verborgene Wirk- 
lichkeit wird Sie dabei begleiten. Nach 
den Wandertouren werden Sie unsere 
Landschaft mit anderen Augen sehen. 

Bei zertifizierten Wandergastgebern fin-
den Sie perfekt auf die Bedürfnisse von 
Wanderern abgestimmte Übernachtungs- 
angebote. Die Gastgeber sind selbst 
leidenschaftliche Wanderer und bieten  
den Gästen einen vorzüglichen Service, 
der auf ihrem reichen Erfahrungsschatz  
und persönlicher Überzeugung basiert. 
Im Haus des Gastes erhalten Wanderer 
wertvolle Informationen von geschul-
tem Personal für einen gelungenen Tag  
in der Natur. Neben persönlichen Emp-
fehlungen steht auch umfangreiches 
Kartenmaterial in gedruckter Form 
und in digitalen Medien zur Verfügung.

Ihr Team von Pfronten Tourismus

PFRONTEN – EIN DORF DER FREIGEISTER UND KÜNSTLER. Schon seit Jahrhun- 
derten ist dieser Ort eine Inspirationsquelle für Tüftler, Denker und 
Künstler. Hier waren die Menschen frei von den Zwängen regulierender 
Zünfte und Leibeigenschaft. Aus dieser Freiheit öffneten sich geistige 
Horizonte, entstanden neue, gewagte Ideen und Mut diese auch in die 
Welt hinauszutragen. So leisteten Pfrontener »Mächler« wahre Pionier-
arbeit in der Feinmechanik oder profilierten sich als vielseitige Hand-
werker und Künstler über die Region hinaus. Ein markantes Beispiel  
ist die Pfarrkirche St. Nikolaus in Pfronten-Berg. Von der außergewöhn- 
lichen Haube des Kirchturms in Form einer umgekehrten Enzianblüte  
bis zur Ausstattung ist sie eine Pfrontener Gemeinschaftsleistung. Auch 
heute noch spürt man in den Werkstätten der Pfrontener Mächler die 
Leidenschaft für ihr Handwerk.

Erst einmal ankommen! Dieser Weg bietet den perfekten Einstieg dafür. Die ausgedehnte 
Wanderung führt durch die liebliche, parkähnliche Voralpenlandschaft und bietet einen 
wunderbaren Rundumblick über das Pfrontener Tal, seine »Wächterdrachen« Falkenstein 
und Kienberg und die dahinter aufsteigenden Allgäuer Alpen.

Diese traumhafte Wanderung bietet Orte voller Kraft und einmalige Ausblicke. Die Ganz-
tagestour führt mit mehreren Auf- und Abstiegen vom Falkenstein über den Rücken des 
»Wächterdrachen« bis zum Vierseenblick am Salober und über Vils zurück nach Pfronten. 

»Über den Dingen« wandert man auf diesem Weg. Die anspruchsvolle Ganztages- 
wanderung führt hinauf in die sagenumwobene Gipfelwelt der Venediger und hält  
so manches Naturwunder für den Wanderer bereit …

Vom Start- und Willkommensplatz am Haus des 
Gastes führt der Weg zunächst das weite, offene 
Pfrontener Tal entlang, durch den Ortsteil 
Steinach bis zur Talstation der Breitenbergbahn 
(wer möchte, kann hier den Aufstieg durch eine 
Gondelfahrt verkürzen). Im weiteren Verlauf 
durchwandert man die Reichenbachklamm,  
einen imposanten Tobel mit Wasserfällen, hinauf  
zur Hochalpe. Von hier aus steigt der Weg wei- 
ter an bis zur ehemaligen Hütte der Zöllner 
(nicht bewirtschaftet). An dieser Stelle bieten 
sich verschiedene Möglichkeiten für Geübte, 
die Tour weiter auszudehnen. 

Von der Grenzerhütte am Fuße des Aggenstein- 
gipfels geht es weiter über die weiten Hoch- 
weideflächen, an der Bergstation der Sesselbahn 
vorbei und hinauf zur spektakulär gelegenen  
Ostlerhütte auf dem Gipfelpunkt des Breiten- 
bergs. Hier kann man bei einer Einkehr das 
herrliche Panorama genießen. Über den Grat  
steigt man durch Latschen-, Berg- und Misch-
wald wieder hinunter ins Tal bis zum Gasthof 
Fallmühle, wo ein gemütlicher Biergarten zur  
Einkehr einlädt. Von der Fallmühle führt der  
schattige Weg an der faulen Ach entlang zurück 
nach Pfronten. 

FOLGEN SIE DEM »MYTHOS . BERGE . WANDERN«,  
DENN »LANDSCHAFT IST MEHR ALS DU SIEHST«.

CHARAKTER:
alpine Gebirgswanderung

LÄNGE: ca. 19 km

REINE GEHZEIT: ca. 8 h

HÖHENDIFFERENZ: 1.100 m

ÖPNV:
Busverbindung  
Pfronten – Tannheim (im Sommer)

EINKEHR (HÜTTEN): Ostlerhütte

FOLGEN SIE  
DIESEM ZEICHEN:

 FALKENSTEIN 

 BREITENBERG  AGGENSTEIN 

 RUINE EISENBERG 

 KIENBERG 

 PFRONTEN 

 ZELL 
 RUINE HOHENFREYBERG 

Drei Ganztagestouren rund um das 
Europäische Wanderdorf Pfronten
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HOCHALPE

VIL
SER KEGEL

VIERSEENBLICK

PFRONTEN-
KAPPEL

PFRONTEN-
WEI  BACH

PFRONTEN-
KREUZEGG

PFRONTEN-
REHBICHEL

ZELL

PFRONTEN-
RÖFLEUTEN

PFRONTEN-
HALDEN

PFRONTEN-
RIED

PFRONTEN-
BERG

PFRONTEN-
HEITLERN

PFRONTEN-
DORF

PFRONTEN-
ÖSCH

PFRONTEN-
STEINACH

PFRONTEN-
MEILINGEN

VILS

RUINE HOHENFREYBERG (1041 m)

RUINE EISENBERG

RUINE FALKENSTEIN (1269 m)

SCHLOSSWEIHER

SCHLOSSBERGALM

BURGENMUSEUM

KREUZEGGLE

AUSSICHTSTURM
IM MOOR

AUSSICHTSTURM
IM MOOR

HAUS DES GASTES

WEISSENSEE

FAULE ACH

FAULE ACH

FAULE ACH

VILS

VILS

VILS

STEINACHER ACH

BURGHOTEL FALKENSTEIN
& BURGMUSEUM

MARIENGROTTE

SALOBER ALM

EISENBERG

NESSELWANG

PFRONTEN (858 m)

WEISSENSEE

TALSTATION
BREITENBERGBAHN

REICHENBACHKLAMM

GASTHOF 
FALLMÜHLE

BERGSTATION

SCHLOSS NEUSCHWANSTEIN (15 km) >

& AUSSICHTSTURM

KIENBERG

1 536 m

RUINE
VILSEGG

OSTLERHÜTTE

BREITENBERG (1838 m)

HOCHALPHÜTTE

1985 m

AGGENSTEIN

2000 m

1945 m

BR
ENTENJOCH

ROSSBERG

DRACHENBLICK

Steten Schrittes geht ihr hinaus aus dem  
Dorf, weg von den Bergen, der grünen 
Weite entgegen. Und plötzlich könnt ihr  
ihn spüren, meinen ruhigen Atem. Sanft  
schmiegt sich mein Drachenhaupt an den 
Rand des Pfrontener Tals, meine Glieder 
weit gestreckt, mit der Landschaft ver- 
flochten. 

Hier liege ich seit Anbeginn der Zeit und  
wache über das Tor zu den majestäti-
schen Bergen, die sich beginnen hinter 
mir aufzutürmen. Was habe ich nicht 
schon alles gesehen! Ich war schon hier, 
als die ersten Menschen ins Tal kamen 
und sich die Ebene untertan machten, 
ich sah ihre Ehrfurcht vor den Bergen 
und lauschte den Geschichten, die sie 
sich erzählten. Ich nahm es hin, als sie 
mir eine Krone aus Stein auf das Haupt 
setzten. Die kleinen Wesen wuchsen 
unter meinem Schutz über sich hinaus, 
fühlten sich unbesiegbar und stark dort 
oben, wo sie mein Atem umweht. 

Manchmal blicke ich träge hinüber zu  
den Ruinen im Norden und erinnere 
mich an die Zeit, als die Menschen glaub- 
ten, dort hätte sich ein Riese zur letzten  
Ruhe gebettet und wäre zu Fels gewor-
den. Wer weiß, vielleicht hatten sie ja 
recht? Auf seinem Rücken stehen noch 
heute die Reste zweier Burgen, Wahr-
zeichen der Vergänglichkeit. Der Sohn 
hatte des Vaters Burg um jeden Preis 
übertreffen wollen, hatte sein Symbol 
der Macht erbaut, als das Rittertum 
schon im Sterben lag und war daran 
zerbrochen. Die Ritter verschwanden, 
die Burgen zerfielen, aber das Leben 
ging weiter. 

Heute habt ihr andere Symbole, mit  
denen ihr euch gegenseitig zu überflü- 
geln sucht. Aber glaubt mir, nichts kann 
euch zu mehr machen als ihr seid – ein 
Teil dieses wunderbaren Ganzen, das 
euch umgibt. Darum seht euch staunend 
um, nehmt all das auf, was die Natur 
zu geben hat und spürt die Kraft, die 
aus euch selbst entsteht. 

SAGENGIPFEL

Ein König bin ich und doch trage ich 
keine Krone. Ich throne verborgen hinter  
festen Mauern, mein Schloss aber könnt  
ihr nicht sehen. Doch halt. Ich bin zu vor- 
eilig! Denn es ist durchaus möglich, dass  
ihr zu jenen gehört, die auserwählt 
sind …

Manch einem, der sich aus dem Tal be- 
müht, die Klamm hinauf bis über den 
Breitenberg, öffnen sich meine Berge 
wie ein wertvolles Buch. Die schroffen 
Gipfel des Aggensteins offenbaren sich 
als stattliche Zinnen und Fels für Fels 
verwandelt sich vor euren Augen in die  
Mauern eines herrlichen Schlosses. Hier  
oben zeigt euch die Landschaft mehr, als  
eure Augen sehen können. Öffnet euch, 
macht euch frei und leicht und seht diese 
sagenhafte Natur mit eurem Herzen. 
Ihr werdet sprachlos sein beim Anblick 
dieses Werkes und euch verneigen vor 
dem größten Baumeister, der Natur. 
Dann entdeckt ihr vielleicht auch mich, 
den Hüter dieses Schlosses, gehüllt in 
meinen goldenen Mantel, die Kapuze 
tief in die Stirn gezogen, den Wahrheits-
spiegel in der Hand.

Nun muss ich ehrlich sein, dieses Wun- 
der wird nur alle sieben Jahre einem 
einzigen von euch zuteil und wenn ihr 
zu den Glücklichen gehört, müsst ihr 
das Geheimnis sieben weitere Jahre für 
euch behalten. Nie werdet ihr wissen, 
wer noch zu den Glücklichen gehört, 
weil alle darüber schweigen. Doch das 
Schweigen ist kein bloßes Nicht-Reden, 
es ist eine Welt für sich. Eine Welt in 
der dieser erfüllte Moment ganz euch 
gehört und in der ihr euch selbst finden 
werdet. 

Hier oben nehme ich wahr, wie es um 
mich immer lauter wird. Die Menschen 
umgeben sich mit Lärm und müssen 
schreien, um selbst gehört zu werden. 
Kommt zu mir und ihr werdet spüren, 
wie wertvoll die Stille ist. Nehmt sie mit 
ins Tal und in jedem Moment, in dem 
ihr ganz ruhig werdet und innehaltet, 
werdet ihr mich wieder sehen.
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KÖNIGSTRAUM 

Seit Jahrhunderten liege ich hier oben.  
Ich bin nur ein schlichtes, graues Stück  
Fels und doch bin ich so viel mehr. Ge-
boren wurde ich im Schoß der Berge, die  
Menschen bargen und formten mich 
und machten mich zum Teil einer Burg, 
einem Stein in der Krone des schlafen-
den Drachen. So wurde ich vor mehr als 
700 Jahren zu einer Drohgebärde Tirols. 
Ich fühlte mich stark und mächtig, nichts  
konnte mich erschüttern, kein noch so  
starker Feind erobern,  von den Men- 
schen im Tal wurde ich ehrfürchtig be- 
wundert. Die Burg war jedoch nichts 
weiter als eine Angeberei eines Grafen, 
ein Bauwerk an unwirtlicher Stelle ohne  
strategischen Nutzen, das schließlich 
von den eigenen Leuten verlassen und 
zerstört wurde. Doch auch wenn die 
Mauern zerfielen, ich und meinesglei- 
chen verloren nichts von unserer Stärke.

Eines Tages kam ein König, der die Kraft  
spüren konnte. Er war ein Träumer, er 
baute seine Schlösser nicht als Zeichen 
der Macht sondern als Fluchtorte vor  
der Realität. Seine märchenhaften 
Schlösser, die ihr wohl kennt, machten 

seinen Namen unsterblich – Ludwig II.  
Und eben dieser König erkannte in der 
Ruine, in der ich ruhe, die Umrisse eines 
neuen Schlosses, mächtiger und prächti-
ger als alles, was er zuvor gebaut hatte. 

Nun wundert ihr euch vielleicht, warum 
ich immer noch hier bin, und nicht die- 
ser Traum von einem Schloss an meiner 
statt hier steht? Nun, das Schicksal 
wollte es, dass der König starb, bevor es 
soweit kommen konnte. Sein Traum ist 
gescheitert und doch ist er ein Teil von 
mir geworden. Denn auch das Scheitern 
ist Teil des Lebens, des großen Ganzen. 
Nichts ist vollkommen und doch gut wie  
es ist. 

Wenn ihr hier steht, spürt ihr nicht die 
Last des Versagens, ihr atmet Zuversicht  
und erkennt die Möglichkeiten. Begegnet  
dem Leben und der Natur mit Respekt 
und Demut und entdeckt die Vollkommen- 
heit in den kleinsten Dingen.

Von den Venedigern erzählt man, 
dass sie mit Spiegeln verborgene 
Schätze entdecken konnten, sie 
also in der Lage waren mehr zu 
sehen, als die anderen Menschen. 
Wahrscheinlich benutzten diese 
sagenhaften Männlein Lupen aus  
geschliffenem Bergkristall, um auf  
Bodenschätze zu schließen. Auch 
waren sie wohl in der Lage, aus 
dem »Bergspiegel«, den Farben und 
Texturen der Felswand zu lesen. 

Egal, wie der Spiegel der Venediger 
in Wirklichkeit ausgesehen haben 
mag – die Menschen glaubten, 
durch ihn könne man die Wahrheit 
erkennen. Das jedenfalls erzählt die 
Sage vom Venedigerkönig im Aggen-
stein. Auch auf unseren Wegen 
spiegelt sich die Landschaft in zahl- 

reichen Seen, Bächen und Flüssen: 
in den Spiegeln der Natur. 

Der Spiegel steht für die Offenbarung 
einer verborgenen Wirklichkeit. Er  
ist ein Symbol der Erkenntnis, der 
Klarheit und der Wahrheit. Denn im  
Spiegel erkennt man nicht nur das 
eigene Abbild, man sieht auch das 
»Dahinter« – der Mensch nimmt sich  
als Teil des Ganzen wahr und sieht 
sich in seinem Umfeld aus einer 
anderen Perspektive. 

So wird der Spiegel für unsere Wege  
zum Symbol, sich auf sich selbst ein- 
zulassen, sich mit der Natur aus-
einanderzusetzen und zu erkennen: 
Landschaft ist mehr als du siehst.


